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1. Einleitung

1.1 Ahnungslose Studenten – Defizite beim Recherchieren im Netz

„Das Internet forciert an deutschen Hochschulen zunehmend zum elektronischen Informati-onsmedium erster Wahl. Die fach- und sachgerechte Nutzung weist jedoch erhebliche Lücken auf. Zu diesem Ergebnis kommen Dortmunder Soziologen aufgrund einer Studie (www.sfs-dortmund.de) im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung und Forschung. Fast zwei Drittel der befragten Studierenden beschränken sich bei der Recherche im Netz auf ein​fache Wege, wie zum Beispiel freie Suchmaschinen. Die „erbrowsten“ Informationen emp​finden die Studenten dabei jedoch als unübersichtlich. Ebenso fehlt ihnen die Fähigkeit, die Qualität und Bedeutung der gewonnen Ergebnisse zu bewerten. Fachspezifische Online-Datenbanken oder kostenpflichtige Informationsangebote, die zu qualitativ besseren Resulta​ten führen könnten, sind nur wenigen bekannt. Lediglich sechs Prozent greifen auf diese pro​fessionellen Dienste zu. Den Umgang mit elektronischen Medien erlernen die Studenten meist autodidaktisch. Nur etwa 15 Prozent nehmen an Einführungsveranstaltungen der Bibliotheken teil, um sich systematisch Informationskompetenz zu erarbeiten. Kurios: Obwohl fast alle Hochschullehrenden die Wichtigkeit elektronischer Informationsrechereche erkennen, hat dies nur jeder Dritte in seinen eigenen Lehrplan aufgenommen.“
 

Dieser Artikel der Süddeutschen Zeitung dient mir als Motivation, in der vorliegenden Arbeit die Möglichkeiten der Informationsbeschaffung durch das Internet, insbesondere für Studien​anfänger, darzustellen. Dabei bin ich nicht um Vollständigkeit bemüht, sondern um eine grundlegende Vermittlung der Möglichkeiten, die das Internet hierfür bietet. Um eigene Such​strategien zu entwickeln empfiehlt es sich, die genannten Quellen „auszuprobieren“ und anschließend eigene Schwerpunkte zu setzen.

Da das Internet noch sehr jung ist und sich erst im Aufbau befindet, sind heute aktuelle Links wahrscheinlich schnell veraltet. Deshalb verzichte ich auf lange Adresslisten, die ständig aktualisiert werden müssten und beschränke mich auf die Angabe der derzeit wichtigsten Internetseiten.

1.2 Geschichte des Inernet

Das Internet wie wir es heute kennen, ging aus militärischen Forschungen der USA während des Kalten Krieges hervor. Es sollte damals ein Netzwerk aufgebaut werden, welches ohne zentrale Steuerung und Koordination auskommt, so dass im Falle eines atomaren Krieges dennoch die funktionstüchtigen Teilsysteme miteinander kommunizieren können. Weitere wichtige Eigenschaften des geplanten Netzes waren, dass alle Knotenpunkte den selben Status haben, und die Nachrichten selber in einzelne Pakete unterteilt und auf unterschiedlichen Wegen ans Ziel geleitet werden sollten.

Dieses System erscheint zwar sehr ineffizient, da Kriterien wie Laufzeiten der Pakete oder Dauer der gesamten Nachrichtenübermittlung nicht berücksichtigt werden, aber es war und ist hierdurch in höchstem Maße ausfallsicher.

Ab 1968 wurde dann mit der Verbindung einzelner Großrechner begonnen, und 1972 bestand das sog. ARPANET schon aus 40 Knotenstellen. Mit zunehmender Bedeutung des Netzes einigte man sich 1980 auf das TCP/IP–Protokoll als Standard für die Datenübertragung. Hiermit war jetzt auch eine Kommunikation zwischen den unterschiedlichsten Hardware-Platt​formen möglich. 

Parallel zu der Entwicklung des APRANET wurde in den Jahren 1979 bis 1983 das CSNET aufgebaut. Es diente den amerikanischen Universitäten zur Kommunikation und wurde errichtet, weil das APRANET durch das Amerikanische Verteidigungsministerium kontrol​liert und beschränkt wurde.

Um auch den europäischen Universitäten und Forschungseinrichtungen die Möglichkeit eines kostengünstigen und schnellen Datenaustausches zu geben, wurde dort ab 1986 ebenfalls mit dem Aufbau eines derartigen Netzes begonnen.

Bis zum Beginn der 90er Jahre waren die meisten Internetbenutzer Wissenschaftler, Angehö​rige von Hochschulen und Computerfirmen. Erst seit ein paar Jahren gewinnt das Internet auch im kommerziellen und privaten Bereich immer mehr an Popularität, und diese Ent​wicklung ist bei weitem noch nicht abgeschlossen, wie auch die aktuellen Wachstumszahlen deutlich machen.

Obwohl allgemein von „dem Internet“ gesprochen wird, ist es jedoch kein so homogenes Ganzes, wie dieser Begriff suggeriert. Das Internet besteht aus unterschiedlichen Diensten:

World Wide Web, E-mail und News - um nur die hier relevanten zu nennen.

Diese einzelnen Dienste und deren Nutzungsmöglichkeiten zur Informationsbeschaffung werden in den folgenden zwei Kapiteln beschrieben.

1.3 Internetzugang

Um mit der Informationsbeschaffung im Internet beginnen zu können, benötigt man einen Computer mit Internetzugang. Den Studierenden der RWTH Aachen stehen Rechner, die mit den nötigen Software- und Hardware-Komponenten ausgestattet sind, in den CIP-Pools (Computer-Investitions-Programm) zur Benutzung zur Verfügung. Die CIP-Pools befinden sich im Rechenzentrum und in der Bibliothek, aber auch verschiedene Fachbereiche und Institute halten zusätzlich Computer-Arbeitsplätze bereit. Genauere Informationen über die Anzahl der Rechner, vorhandene Betriebssysteme sowie die Öffnungszeiten der Räume erhält man bei der Hochschule (http://www.rz.rwth-aachen.de/CIP/index.html).

Für den privaten Internetzugang besteht die Möglichkeit, über einen kommerziellen Internet​anbieter die Verbindung zum Netz herzustellen. Dabei handelt es sich um sogenannte Inter​net-Service-Provider (ISP), die nur den Zugangsknoten zur Verfügung stellen, oder um einen Onlinedienst, der zusätzliche Serviceleistungen wie aktuelle Nachrichten, E-mail-Adressen, Speicherplatz für eine eigene Homepage und ähnliches anbietet. Die bekanntesten Anbieter, die eine Verbindung ans Netz ermöglichen, sind zur Zeit T-Online, AOL, Arcor und debitel. Welcher davon gerade der kostengünstigste oder leistungsstärkste ist, wird regelmässig in Tageszeitungen oder in Vergleichtests im Internet veröffentlicht. 

Um über diese Anbieter eine Verbindung zum Internet herzustellen, benötigt der Computer eine ISDN-Karte oder ein Modem (bei analogem Telefonanschluss) und eine Einwahlsoft​ware, die im Betriebssystem integriert ist oder vom Anbieter auf einer CD mitgeliefert wird. Nach dem Start dieses Programms (DFÜ-Netzwerk) hat der Computer Zugang zu einem Knotenpunkt des Internets. Von hier aus können die verschiedenen Internetdienste genutzt werden, im allgemeinen durch einen sog. Browser (z.B. Netscape-Communicator, Internet-Explorer mit Outlook Express u.a.), der alle relevanten Internetdienste verwalten kann und bei neueren Betriebssystemen ebenfalls bereits intstalliert ist. Eine übersichtliche Beschreibung nötiger Einstellungen des Rechners ist unter http://www.help.de zu finden.

2. Suchhilfen im World Wide Web
2.1 Allgemeines

Zur Nutzung des Dienstes World Wide Web (kurz WWW genannt) muss zunächst der Browser gestartet werden. Dies ist das Programm, das die Kommunikation mit den WWW-Servern übernimmt und die Internetseiten darstellt. Seine Bedienung ist denkbar einfach: in einem Adressfenster wird die gewünschte Internetadresse eingetragen, anschließend ruft der Browser diese Seite auf und stellt sie auf dem Monitor dar. 

Das World Wide Web ist der umfangreichste der im vorigen Kapitel beschriebenen Internetdienste. Grund hierfür ist die einfache Bedienung, bei der mit einem Mausklick ein Dokument auf jedem beliebigen WWW-Server angewählt werden kann und die Tatsache, dass jeder ohne Einschränkungen Daten ins Netz stellen kann, entweder mit dem eigenen Rechner oder bei kommerziellen Anbietern, die hierfür Speicherplatz auf Servern zur Ver-fügung stellen. 

Ob eine Information zu finden ist, hängt also schlicht davon ab, ob jemand ein Interesse daran hat, diese bereitzustellen. Es existiert somit keine Beschränkung der angebotenen Informationen, weder inhaltlich noch geographisch, und es gibt sowohl langfristig abgelegte (vielleicht veraltete), als auch hochaktuelle Daten. Diese sind auch nicht dauerhaft verfügbar, sondern können von dem, der sie bereitstellt, nach Belieben verändert, verschoben oder ganz entfernt werden. Um Suchanfragen eingrenzen zu können, sollte man daher zunächst einmal die Frage überdenken: „Wer hat ein Interesse daran, die gesuchte Information bereitzu-stellen?“. Im folgenden sind die Einrichtungen angegeben, die Informationen ins Internet stellen:

· Privatpersonen geben ihr Wissen auf privaten Homepages und in Diskussionsbeiträgen weiter, um sich oder ihr Hobby/ Fachgebiet darzustellen, bzw. um sich mit Personen gleichen Interessengebietes auszutauschen.

· Firmen bieten Zugriff auf Produktbeschreibungen und präsentieren darüber hinaus kostenlose Zusatzinformationen über ihr Arbeitsgebiet, um die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen und Kunden „anzulocken“.

· Universitäten und Forschungseinrichtungen nutzen das Internet zum schnellen Datenaustausch, für Publikationen, sowie als Informationsplattform. Weil diese Ein-richtungen meist aus Steuermitteln finanziert werden, sollen die Ergebnisse auch der Öffentlichkeit zur Verfügung stehen. Da die Publikationen fast immer in computer-lesbarer Form vorliegen, ist die Veröffentlichung im Internet schneller und kostengünstiger als eine Verbreitung über gedruckte Medien.

· Bibliotheken und Archive lassen online ihren Bestand recherchieren und sammeln darüber hinaus Informationen, die dann in kostenpflichtigen oder kostenlosen Daten-banken zusammengestellt werden. Hier sind auch von Fachleuten zusammengestellte Quellen zur weiteren Recherche zu finden.

· Behörden, Parteien und Organisationen bieten zum einen offizielle Informationen und Kontaktmöglichkeiten, zum anderen stellen sie Diskussionsforen bereit, in denen ein Austausch über die jeweiligen Anliegen stattfindet. 

Das WWW beinhaltet also eine Vielzahl von Informationen, die von den unterschiedlichsten Einrichtungen und Personen zur Verfügung gestellt werden. Um auf diese Informationen zugreifen zu können, benötigt der Suchende jedoch die zugehörige Internetaddresse. Falls diese nicht bekannt ist, was bei der bereits dargestellten Vielfalt fast immer zu erwarten ist, existieren für das WWW viele leistungsstarke Suchhilfen, die im folgenden beschrieben werden.

2.2 Webkataloge (thematische Verzeichnisse)
Hierbei handelt es sich um eine Zusammenstellung von Internetadressen mit deren inhaltlicher Kurzbeschreibung. Die zusammengestellten Adressen (auch URLs genannt) sind von Redakteuren ausgewählt, ihr Inhalt bewertet und anschließend nach einer bestimmten Ordnung in einem Katalog abgelegt worden. Der Aufbau der Webkataloge ist hierarchisch: das Angebot wird zunächst in Oberkategorien (etwa Wirtschaft, Wissenschaft, Unterhaltung u.a.) unterteilt, die wiederum Untergruppen mit weiteren Untergliederungen enthalten.

Zur Suche in diesen Katalogen wählt man zunächst die passende Oberkategorie aus, sucht aus den nun angezeigten Unterkategorien die erfolgversprechenste aus und arbeitet sich so durch die Struktur, bis man zu den Suchergebnissen gelangt. Als Suchergebniss werden Adressen von Internetseiten aufgelistet, die sich mit dem gesuchten Thema beschäftigen (oder die wiederum Linksammlungen zu dem gewünschten Thema enthalten).

Der Vorteil der thematisch sortierten Verzeichnisse gegenüber anderen Suchhilfen liegt in der redaktionellen Bearbeitung der angebotenen Informationen. In einem funktionierenden Katalog kann davon ausgegangen werden, dass die angebotenen Web-Seiten bestimmte inhaltliche Anforderungen erfüllen. Auch wenn dies in der Praxis nicht immer gewährleistet ist, sind die Suchergebnisse meist qualitativ besser als bei den im nächsten Abschnitt beschriebenen Indexkatalogen.

Die thematischen Verzeichnisse sind somit das geeignete Suchmittel, wenn nicht eine konkrete Information gesucht, sondern ein Überblick durch thematische Internetseiten verschafft werden soll. Da die redaktionell erstellten Kataloge in ihrem Umfang begrenzt sind, sollten auch die gefundenen Seiten nach weiteren Informationsquellen durchsucht werden. Eine gut geführte, themenbezogene Internetpräsenz gibt oft weitere URLs an, die sich ebenfalls mit dem Thema beschäftigen und die, um die Suche auszudehnen, besucht werden sollten.

Die umfangreichsten und meistbesuchten Webkataloge sind:

internationale Verzeichnisse:
http://www.yahoo.com, http://www.looksmart.com,

http://www.dmoz.org
deutsche Verzeichnisse: 
 http://www.yahoo.de, http://www.dino-online.de,

http://www.allesklar.de
2.3 Suchmaschinen (Indexkataloge)

Eine Alternative zu den Webkatalogen ist der sogenannte Indexkatalog, der von Suchmaschinen erstellt wird. Die Suche ist prinzipiell sehr einfach: in einem Textfeld werden ein oder mehrere Begriffe eingegeben, und das Programm sucht in seiner Datenbank nach Webseiten, die diese Wörter enthalten. Um diese Suchhilfe richtig nutzen zu können, folgt eine kurze Beschreibung ihrer Arbeitsweise:

Das Einsammeln der Dokumente wird von einer Computersoftware (sog. Robots) duchgeführt. Sie gehen von bekannten Dokumenten aus und verfolgen die dort angegebenen Links zu weiteren Dokumenten. Hier werden wiederum Links gesucht, usw...

Dem Betreiber einer solchen Suchmaschine steht also zunächst einmal eine Vielzahl von Internetseiten zur Verfügung, die für die Aufnahme in die Datenbanken noch aufbereitet werden müssen. Diese Datenanalyse wird von den verschiedenen Suchmaschinen sehr unterschiedlich gehandhabt, aber grundsätzlich werden der ganze Text oder die Überschriften analysiert, nach den am häufigsten vorkommenden Wörtern sortiert und mit diesen Informationen gekennzeichnet in einer Datenbank abgelegt. Die genauen Analyse- und Sortieralgorythmen werden von den Betreibern geheimgehalten und ständig aktualisiert, da sich hieraus schließlich die Position des Dokuments im Suchergebnis ergibt. Da die Auswahl und Zusammenstellung der Daten einer solchen Suchmaschine von einer Software durch-geführt wird, ist die Anzahl der auffindbaren Webseiten wesentlich größer als bei redaktionell erstellten Webkatalogen, doch es kann keine Aussage über die Qualität der Suchergebnisse gemacht werden.

Für Anfänger ist die Suche mittels solcher Kataloge zunächst sehr einfach, aber durch die Vielfalt an Ergebnissen, die in ihrer Qualität sehr unterschiedlich sein können, auch sehr unübersichtlich. Wichtig ist somit die Anwendung sog. Suchstrategien, um das Ergebnis eingrenzen zu können. Diese sind von Anbieter zu Anbieter unterschiedlich und dort in einer Hilfedatei dokumentiert. Die allgemein üblichen sollen jedoch hier kurz vorgestellt werden:

Liegt die Anzahl der gefundenen Dokumente über der Zahl derer, die in annehmbarer Zeit gesichtet werden können, so ist das Suchwort zu spezifizieren. Dies kann durch folgende Verknüpfungen (Syntax) geschehen:

Suchwort1 + Suchwort2 :
die gefundenen Dokumente enthalten beide Suchwörter 

Suchwort1 - Suchwort2 :
das gefundene Dokument enthält nur Suchwort1, aber nicht Suchwort2

Zu empfehlen ist auch die Phrasensuche, in der mehrere Wörter durch Anführungszeichen eingeschlossen werden. Im Suchergebnis befinden sich damit nur Dokumente, die die gesamte Phrase enthalten. Eine genauere Beschreibung der jeweiligen Optionen der Suchmaschinen ist unter http://www.suchfibel.de dargestellt.

Die zur Zeit umfangreichsten Suchmaschinen sind:

http://www.google.com, http://www.altavista.de, http://www.fireball.de,  http://www.northernlight.com
Entscheidend für die Auswahl einer Suchmaschine ist hauptsächlich deren Umfang, d.h. die Anzahl der in der Datenbank enthaltenen Adressen. Da sich deren Inhalte jedoch nur teilweise überschneiden, ist eine Suche bei mehreren Suchmaschinen immer zu empfehlen, da so ein größerer Bereich des Internets abgedeckt werden kann. Aus diesem Grund werden sogenannte Meta-Suchmaschinen eingerichtet. Diese funktionieren prinzipiell so wie die einfachen Such-maschinen mit dem Unterschied, dass sie keine eigenen Daten bereitstellen, sondern bei den verschiedenen Indexkatalogen eine Suchanfrage stellen und dann deren Ergebnis bearbeiten und auflisten. Hierdurch wird versucht, einen möglichst großen Teil des Internets abzudecken mit dem Nachteil, dass nur einfache Suchwort-Verknüpfungen angewandt werden können, da diese in die jeweilige Syntax der Suchmaschinen umgewandelt werden müssen. Bei konkreten Suchanfragen sollte daher auf die eigentlichen Suchmaschinen zurückgegriffen werden, da hier eine bessere Möglichkeit zur Eingrenzung der Anfrage besteht.

Die wichtigsten Meta-Suchmaschinen
: http://www.metager.de, http://www.search.com, http://www.metacrawler.com
Mit den Suchhilfen können viele Informationen im Internet gefunden werden, aber oft erweist es sich auch als sinnvoll andere Dienste, wie Mailinglisten, Newsgruppen und kommer​zielle Datenbanken, in Anspruch zu nehmen, die in den folgenden Kapiteln beschrieben werden.

3. Informationsbeschaffung mit E-mail, Newsgruppen

In diesem Kapitel werden die Internetdienste E-mail und News vorgestellt, und ihre Eignung zur Informationsbeschaffung erläutert. Auch Personen, die noch nicht mit dem Internet ge-arbeitet haben, werden mit den folgenden Grundlagen in der Lage sein, diesen Dienst nutzen und im Gebrauch eigene Strategien entwickeln zu können. 

3.1 E-mail

Benötigt wird hierzu ein Programm, das die Verbindung zu dem Mailserver aufnimmt und somit das Empfangen und Versenden von E-mails ermöglicht. Dieses Programm ist meist im Browser integriert (Netscape-Communicator) oder als zusätzliches Programm kostenlos erhältlich. Bekannte E-mail Programme sind „Outlook Express“ oder „Pegasus mail“ für Microsoft-Betriebssysteme, sowie „Kmail“ oder „Evolution“ für Linux. Diese Programme können kostenlos aus dem Internet heruntergeladen werden (http://www.download.com, http://freshmeat.net) und enthalten auch eine genaue Beschreibung ihrer Funktionen. 

Kostenlose E-mail-Anbieter ermöglichen das Versenden und Empfangen aus dem WWW heraus und verknüpfen damit zwei unterschiedliche Internetdienste. Die in den meisten Tests am sichersten bewerteten Anbieter sind GMX (http://www.gmx.de) und WEB.DE (http://www.freemail.web.de). Nach einer Anmeldung wird vom Anbieter ein Postfach zur Verfügung gestellt, von dem aus E-mails versendet und in dem eingehende Nachrichten auf​bewahrt werden können.

Die einfachste Möglichkeit, E-mail zur Informationsbeschaffung zu nutzen, ist die direkte Kontaktaufnahme mit Personen auf der ganzen Welt. Fast alle, die ihr Wissen im Internet zur Verfügung stellen, sei es durch Artikel, Homepages o.a., geben dabei auch ihre Internet-adresse als Kontaktmöglichkeit an. Bei einer Anfrage sind sie meist auch bereit, Fragen zu beantworten und Informationen weiterzugeben, wie z.B. die Angabe von Internetseiten, Mai​linglisten, Newsletter oder Newsgroups, die sich mit dem gesuchten Thema beschäftigen.

Eine weitere Möglichkeit, kompetente Ansprechpartner zu finden, sind sogenannte „Exper​tensuchmaschinen“. Diese funktionieren nach dem Prinzip: „Wer Rat sucht, soll auch Rat erteilen“. Bei der Anmeldung wird angegeben, welche Gebiete zu den eigenen „Fachgebie​ten“ gezählt werden. Anschließend kann an der Expertenrunde teilgenommen werden, d.h., die übrigen Teilnehmer können zu ihrem jeweiligen Spezialgebiet befragt werden und gegebenenfalls erhält man von den anderen Benutzern Fragen zum eigenen Fachbereich. Hierbei kann jedoch nicht kontrolliert werden, ob es sich wirklich um „Experten“ handelt, und die Qualität der erhaltenen Informationen ist sehr unterschiedlich. Doch mit etwas Glück er​reicht man hier wirkliche Fachleute, die zum Austausch über ihr Spezialgebiet bereit sind.

Eine nennenswerte Expertensuchmaschine, die regelmäßig gute Kritiken bekommt, ist unter der Adresse http://www.wer-weiss-was.de zu finden.

3.2 Mailinglisten

Eine weitere Möglichkeit, mittels E-mail Informationen zu erhalten, ist die Nutzung von Mai​linglisten. Das hier benutzte Prinzip ist der automatisierte Versand von Nachrichten an alle eingetragenen Teilnehmer. Um alle Abonnenten der Liste zu erreichen, genügt eine Nachricht an die Listenadresse, von der aus dann die Nachricht an alle eingetragenen Teilnehmer wei​tergeleitet wird.

Somit ist ein Austausch oder eine Diskussion vieler Menschen mit gleichem Interessengebiet ohne größeren Aufwand möglich. Zur Informationsbeschaffung kann an diesem Austausch entweder aktiv (durch Fragestellung oder einen Diskussionsbeitrag) oder passiv (durch das Mitlesen der von anderen Teilnehmern geschriebenen Beiträge) teilgenommen werden. Da auch Informationen von allgemeinem Interesse, wie Neuigkeiten aus der Forschung, Markt​entwicklungen oder interessante Internetadressen weitergegeben werden ist, je nach Qualität der Mailingliste, eine umfassende Information zu aktuellen Themen möglich. Viele Verlage, Forschungsstellen und wissenschaftliche Einrichtungen nutzen Mailinglisten zur Weitergabe aktueller Informationen (Newsletter genannt).

Die richtige Mailingliste zu finden ist bei der heute anzutreffenden Anzahl schwierig. Eine Hilfe bei der Auswahl stellen Verzeichnisse dar, in denen diese nach Kategorien geordnet sind, beispielsweise http://kbx7.de.

Ebenso ist es möglich, in Suchmaschinen nach Mailinglisten zu suchen, indem nach den Begriffen „Mailingliste“ bzw. „Mailing-Liste“ und ein paar, das Thema eingrenzenden Stich-worten gesucht wird.

Weitere wichtige Informationsquellen für das Auffinden von Mailinglisten sind der Erfah​rungsaustausch unter Fachleuten, sowie Ankündigungen in Fachliteratur oder auf themen-bezogenen Internetseiten.

Zum Abonnieren der Mailinglisten wird auf den Internetseiten der Anbieter die eigene E-mail-Adresse in ein dafür vorgesehenes Feld eingetragen, oder man schreibt dem Verwalter der Liste eine Nachricht mit der Bitte, aufgenommen zu werden. Oft ist auch ein Archiv mit den Beiträgen zu finden, die an die Teilnehmer versandt worden sind. Dies erleichtert die Ent​scheidung, ob es sich um eine geeignete Mailingliste handelt, die die gewünschten Informationen anbietet.

3.3 Newsgruppen

Zum Lesen und Kommentieren in Newsgruppen stellt ein Programm (newsreader) die Verbin​dung zu einem Newsserver (z.B. news.rwth-aachen.de) her und ermöglicht somit den Zugriff auf die verschiedenen Gruppen. Auch diese Programme sind entweder bereits in den Browser integriert (Netscape-Communicator) oder kostenlos im Internet erhältlich: „Outlook Express“, „Free Agent“ für Windows- bzw. „Knode“ für Linux-Betriebssysteme. 

Newsgruppen sind öffentliche Foren, in denen Teilnehmer aus aller Welt jedes beliebige Thema diskutieren können. Dazu schreiben sie ihre Beiträge und senden sie an eine Newsgruppe ab. Über das Netz von Newsservern werden die Beiträge weitergeleitet, so dass sie allen Interessenten zur Verfügung stehen. 

Der Unterschied zu den Mailinglisten besteht in der Anonymität und damit der Unverbind​lichkeit der Beiträge. Außerdem gibt es keinen festen Teilnehmerkreis, sondern es wird oft nur sporadisch in diesen Gruppen gelesen, was dazu führt, dass es vom Zufall abhängt, ob die gewünschte Information gerade verfügbar ist oder nicht. Anders als bei den Mailinglisten, wo der Abbonent eine E-mail erhält, muß zum Lesen der Newsgruppen aktiv auf den Newsserver zugegriffen werden, um neue Diskussionsbeiträge oder Informationen zu erhalten.

Für eine gezielte Suche sind Newsgruppen nur bedingt geeignet. Dies liegt neben den oft un​qualifizierten Beiträgen auch an der Vergänglichkeit des Inhalts, da alte Beiträge nach einem bestimmten Zeitraum gelöscht werden. Es wird versucht, diesen Nachteil zu umgehen, indem die Beiträge archiviert und somit eine Volltextsuche ermöglicht wird. Der Anbieter Google hält bereits eine große Menge an archivierten Beiträgen zur Volltextsuche bereit. (http://groups.google.com)

Um die Newsgruppe zu finden, die sich mit den gewünschten Inhalten befasst, empfiehlt sich neben dem Durchstöbern der vom Newsserver vorgehaltenen Gruppen auch eine Suche im WWW mit den Stichworten „newsgroup“ und einem kurzen Umriss des Fachgebietes. Gefunden werden damit Beiträge, aus denen die Gruppe ersichtlich ist, die dann zum vollständigen Lesen abonniert werden kann.

Es können jedoch nur die Gruppen abonniert werden, die auf dem Newserver bereitgestellt werden. Sollte Interesse an weiteren bestehen, so kann man den Verwalter des Newsservers bitten, diese in seinen Server aufzunehmen, oder es wird der Zugang zu einem öffentlichen Newsserver gewählt, der diese Gruppe bereits beinhaltet. Eine Datenbank öffentlicher Server, die die Suche einer bestimmten Gruppe ermöglicht, findet sich unter http://www.findolin.de.

4. Literaturrecherche in Bibliotheken

Oft, besonders zu Beginn einer Seminar- oder Hausarbeit, steht am Anfang der Informations​beschaffung eine ausführliche Literaturrecherche. Im Internet lässt sich die verfügbare Lite​ratur mittlerweile gut eingrenzen, dazu existiert eine Vielzahl von Recherchemöglichkeiten in den verschiedensten Bibliotheken bzw. Bibliotheksverbünden. Für die Aachener Studenten ist zunächst eine Recherche bei den im folgenden beschriebenen Stellen sinnvoll. Zur weiter-führenden Suche sind am Ende des Kapitels einige Links angegeben.

4.1 Hochschulbibliothek

Die Hochschulbibliothek hat ihre Buch- und Zeitschriftenbestände durch Kataloge erschlos​sen. Unter der Internetadresse http://www.bth.rwth-aachen.de/kataloge.html finden sich die Kataloge, in denen sich die verfügbare Literatur der RWTH Aachen recherchieren lässt. In dem Katalog „OPAC (mit Medizin)“ sind die Monographien und Schriftenreihen ab dem Erscheinungsjahr 1989 (bzw. 1983 der medizinischen Bibliothek) recherchierbar, und seit Februar 2000 wird auch die ältere Literatur in den OPAC (Online Public Access Catalogue) aufgenommen. Diese ist aber derzeit nur vereinzelt verfügbar, die Daten werden jedoch stän​dig erweitert und in den OPAC aufgenommen. Eine Suche im Zettelkatalog der Bibliothek ist demnach immer noch unverzichtbar, wenn auch vor 1989 erschienene Literatur mit berück​sichtigt werden soll.

Durch Anklicken des Links startet das webOPAC und man gelangt in die Datenbank der Hochschulbibliothek. Hier findet sich eine Menüleiste mit den möglichen Funktionen, die zur Bedienung des Programms nötig sind.

Zum Suchen im Bestand der Hochschulbibliothek stehen drei Suchfunktionen zur Verfügung: die Standard- , Experten-, sowie die freie Suche. Jede dieser Funktionen stellt ein Eingabefeld zur Verfügung, in dem nach Autor, Titel, Schlagwort usw. gesucht werden kann. Der Unter​schied zwischen den Funktionen besteht in der Möglichkeit zur Eingrenzung und Spezifizie​rung des Suchwortes.

Nach Eingabe der Suchbegriffe wird eine Liste der gefundenen Literatur erstellt, die nähere Angaben zu den einzelnen Titeln enthält und aus der heraus die Bücher bestellt werden kön​nen. Die Zeitschriftenbände werden über die Funktion „Magazinbestellung“ angefordert und liegen dann wie die bestellten Bücher zu den Öffnungszeiten in der jeweiligen Zweigstelle der Hochschulbibliothek zur Abholung bereit.

Ist ein gesuchtes Buch verliehen, so besteht die Möglichkeit, dieses vormerken zu lassen. Dabei informiert die Hochschulbibliothek den Benutzer per Postkarte oder E-mail, sobald das  Medium ausgeliehen werden kann.

Zusätzlich zu den Suchmöglichkeiten bietet das Programm noch verschiedene Ausleihfunktionen, wie beispielsweise die Verlängerung der Ausleihfrist über das Internet oder die Anzeige von Benutzerdaten und Benutzerkonto.

Des weiteren ermöglicht das OPAC eine Fernleihe der Literatur, die nicht im Bestand Aachener Bibliotheken zu finden ist. Hierzu wird ein Formular mit den bibliographischen Daten ausgefüllt, mit dem das gesuchte Schriftstück aus Bibliotheken des In- und Auslandes beschafft und in der Zentralbibliothek abgeholt werden kann.

Weitere Informationen hierzu, wie auch zu den übrigen Funktionen des OPACs, finden sich in einer ausführlichen Onlinehilfe, die bei der Benutzung aufgerufen werden kann.

Um alle Funktionen des OPACs nutzen zu können, ist eine Benutzernummer mit Kennwort notwendig. Wenn jedoch nur nach dem Vorhandensein von Literatur gesucht wird, so steht die Hochschulbibliothek allen Internetnutzern zur Recherche zur Verfügung.

Dies gilt nicht nur für die Aachener sondern für eine Vielzahl von Bibliotheken. Somit könnte es für Aachener Studenten sinnvoll sein, auch an anderen Standorten wie beispiels​weise der Kölner Universitäts- und Stadtbibliothek (http://www.ub.uni-koeln.de) oder der Universitäts- und Landesbibliothek Düsseldorf (http://www.uni-duesseldorf.de/ulb/db.html) nach vor-handener Literatur zu recherchieren. Da die meisten Bibliotheken über das OPAC oder ähnliche Datenbankprogramme verfügen, ist dies von jedem Rechner mit Internetzugang aus möglich. 

Das Ausleihen kann dann entweder vor Ort oder durch die Funktion „Fernleihe“ des OPACs der Aachener Hochschulbibliothek erfolgen. 

4.2 Institutsbibliotheken

Aachener Studenten können die Bibliotheken der Institute der RWTH Aachen zur Recherche nutzen und dort Medien entleihen bzw. einsehen. Die dort verfügbaren Bücher, Schriften-reihen und Zeit​schriften sind im zentralen Institutskatalog erfasst.

Dieser Katalog, der auch von der Seite der Hochschulbibliothek der RWTH - Aachen aus erreicht wird, nutzt das Datenbankprogramm ALLEGRO. Dessen Suchfunktionen sind ver​gleichbar mit denen des OPACs: Zunächst erscheint eine Suchmaske, in der die Suchbegriffe eingetragen werden können, wobei hier noch zwischen einer einfachen Suche und einer präzi​seren kombinierten Suche zu wählen ist. Nach Eingabe der Suchbegriffe erscheint eine Liste der vorhandenen Medien mit Angaben zur Bibliothek, in der sich das Medium befindet. Mit diesen Daten kann das gefundene Exemplar vor Ort eingesehen bzw. entliehen werden.

Außerdem besteht bei der Suche die Möglichkeit, gezielt in einzelnen bzw. in einer beliebigen Auswahl von Bibliotheken zu recherchieren. Dazu werden unter dem Link „Einzelne Insti​tutskataloge“ die für die Recherche relevanten Institute oder die Fachbereiche ausgewählt, auf die sich die Suche beschränken soll. Die Institutsbibliotheken können von allen Studierenden der Aachener Hochschule genutzt werden, auch wenn sie einem anderen Fachbereich angehören.

Damit sind die wichtigsten Kataloge der Aachener Hochschulbibliothek beschrieben. Für weitere Recherchemöglichkeiten sind im folgenden Abschnitt noch ein paar Adressen angegeben.

4.3 Weitere Bibliotheken und Verbünde

· weitere Bibliotheken in Aachen:

Auch in der Bibliothek der Fachhochschule Aachen (http://www.bibliothek.fh-aachen.de/) kann online nach Literatur recherchiert werden. TH - Studenten erhalten auf Anfrage einen Benutzerausweis und können dort Medien entleihen.

Die öffentliche Bibliothek der Stadt Aachen ist derzeit dabei, ihren Bestand im Inter​net zugänglich zu machen und wird in Kürze eine Online-Recherche ermöglichen
.

· WWW-OPAC des Hochschulbibliothekszentrums Nordrhein-Westfalens (HBZ):

http://www.hbz-nrw.de
Hierbei handelt es sich um einen Verbundkatalog, d.h., es kann in den Beständen aller am Verbund beteiligten Bibliotheken gesucht werden. Dies sind in diesem Fall die online erreichbaren Hochschulbibliotheken Nordrhein-Westfalens. Im Ergebnis der Suchanfrage ist zu erkennen, in welcher Bibliothek sich das Dokument befindet. Um einen Überblick über die vorhandene Literatur zu bekommen, sind auch Links zu Verbundkatalogen anderer Bundesländer, sowie zu internationalen Bibliothek-OPACs angegeben. Von hier aus ist somit eine nahezu weltweite Literaturrecherche möglich, die besonders dann interessant ist, wenn ein Überblick über die verfügbaren Titel zu einem bestimmten Thema benötigt wird.

· http://www.fh-nuernberg.de/bibliothek/katdfgbib.html
Unter dieser Adresse befindet sich eine Zusammenstellung vieler, nach Sachgebieten geordneter Bibliotheken, deren Bestand online einsehbar ist. Die Sammlung wird ständig aktualisiert und ermöglicht auch den Zugang zu einigen Fachbibliotheken.

· Buchhändler und Verlage

Um einen Überblick über verfügbare Literatur zu erhalten, kann es auch sinnvoll sein, bei Buchhändlern und Verlagen zu suchen. Die umfangreichsten davon sind: www.amazon.de, www.buchhandel.de, www.buecher.de und www.bol.de. Hier finden sich häufig interessante Informationen zu den Produkten, wie z.B. Leserkriti​ken, sowie Links zu den Verlagen, die ebenfalls eine detaillierte Produktbeschreibung anbieten.

Hier sind zwar einige Rechercheadressen angegeben, aber im sich ständig ändernden und ex​pandierenden Medium Internet werden in Zukunft noch viele Bibliotheken, insbesondere Fach- und Spezialkataloge hinzukommen. Um diese zu finden sollte man auf Linklisten bei den oben angegebenen Seiten, sowie auf Angaben in Fachliteratur achten.

5. Datenbanken und Nachschlagewerke

In diesem Abschnitt werden noch einige spezielle Informationsquellen vorgestellt, die bei einer Suche im Internet weiterhelfen können: Datenbanken, die mit sehr viel Aufwand für professionelle Anwender konzipiert worden sind. Das Bemühen um Vollständigkeit und die jahrelange kontinuierliche Erfassung der Daten ist für solch eine Einrichtung unerlässlich und macht auch deutlich, warum diese meist kosten​pflichtig sind. Vor der Inanspruchnahme dieses Angebotes sollte man sich deshalb gut informieren, welches Ergebnis und welche Kosten zu erwarten sind, damit es nicht zu teuren Überraschungen kommt. 

Neben den kostenpflichtigen gibt es jedoch auch kostenfreie Informationen. So wird meist ein Teil der Daten frei zugänglich gemacht, um Interessenten einen Einblick in Umfang und Auf​bereitung geben zu können, oder es wird eine Proberecherche erlaubt, um den Nutzen einer solchen Datenbank abschätzen zu können. Des weiteren existiert auch eine Vielzahl kostenlo​ser Datenbanken, diese sind jedoch in Umfang und Aufbereitung nicht mit den kostenpflichti​gen vergleichbar.

Die Recherche in Datenbanken erfordert, wie die Informationssuche in den verschiedenen Internetdiensten, Übung und Erfahrung. Da diese Archive in ihrer Nutzung sehr unterschiedlich sind, kann hier nicht auf die jeweiligen Eigenarten eingegangen werden. Weiterführende Anleitungen zur Recherche in Datenbanken sind jedoch ebenfalls im Internet erhältlich, beispiels​weise unter http://www.stbib-koeln.de/profi/kostenpflichtige_db.htm.

Zuletzt seien noch die Nachschlagewerke und Lexika erwähnt, deren Produzenten zu​nehmend dazu übergehen, ihre Produkte online anzubieten. Der Vorteil in dieser Art der Vermarktung liegt im Preis. Es müssen nicht mehr die vielbändigen Buchreihen produziert werden, andererseits besteht so die Möglichkeit der Aktualisierung der Einträge. 

Es existieren viele kostenlose und kostenpflichtige Nachschlagewerke im Internet, eine Zusammenstellung bieten http://www.biblint.de/nachschlagewerke.html bzw. http://www.bsz-bw.de/links/lexika.html.

kostenpflichtige Datenbanken mit zugehörigem Schwerpunkt:

· GENIOS (http://www.genios.de): Wirtschaft, Finanzen

· GBI (http://www.gbi.de): Wirtschaft, deutsche Presse


· JURIS (http://www.juris.de):
Recht




· DIMDI (http://www.dimdi.de): Medizin, Psychologie, Biologie

· FIZ Technik (http://www.fiz-technik.de): Technik, Normen, Patente


· STN International (http://www.fiz-karlsruhe.de): Alle Gebiete, US-Publikationen

kostenlos nutzbare Datenbanken:

· http://www.internet-datenbanken.de/
· http://www.infobote.de/
· http://www.umis.de/links/datenbanken.html 

· http://www.sharelook.de/Wirtschaft/Information.html
· http://www.dbi-berlin.de/dbi_pub/bd_art/98_03_13.htm
Leider sind die Inhalte der angegebenen Internetseiten vergänglich, d.h. sie könnten ersetzt werden oder ihren Ort ändern, so dass sie nicht mehr auffindbar sind. Es ist jedoch davon auszugehen, dass auf den Internetseiten von Bibliotheken oder anderen öffentli​chen Einrichtungen immer Adresslisten kostenlos nutzbarer Datenbanken zu finden sein werden.

6. Zusammenfassung

Als Anleitung zur Informationsbeschaffung mit dem Internet habe ich die wichtigsten Punkte der vorliegenden Arbeit auf den folgenden drei Seiten zusammengefasst.

Diese sollen eine erste Übersicht und Anhaltspunkte geben, um den Einstieg in das Medium Internet als Informationsquelle zu erleichtern.
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Der Weg ins Internet

CIP - Pools der Hochschule:

Hier stehen den Studierenden der RWTH 

Aachen Rechner zur Verfügung, die mit den 

notwendigen Komponenten ausgestattet sind. 

Die CIP - Pools (omputer-nvestitions-

rogramm) befinden sich im Rechenzentrum 

und in der Bibliothek, aber auch verschiedene 

Fachbereiche und Institute halten zusätzlich 

Computerarbeitsplätze bereit.

Weitere Informationen unter:

http://www.rz.rwth-aachen.de/CIP/index.html

CI

P

privater Computer:

Kommerzielle Anbieter (ISP - nternet ervice 

rovider) bieten einen Zugang ins Internet an. 

Der Rechner benötigt dazu eine ISDN - Karte 

bzw. ein Modem (bei analogem Telefon-

anschluss) und eine Einwahlsoftware. Diese 

ist bei allen gängigen Betriebssystemen 

bereits installiert oder wird vom Anbieter 

kostenlos zur Verfügung gestellt. Nach dem 

Start dieses Programms (DFÜ - Netzwerk) hat 

der Computer Zugang zum Internet und man 

kann von hier aus die verschiedenen 

Internetdienste nutzen.

www.help.de

IS

P

Ausführliche Informationen und Anleitungen 

hierzu finden sich unter: http://
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Das WWW enthält eine Vielzahl von Internetseiten. Um eine bestimmte dieser Seiten aufzurufen, 

muss die zugehörige Adresse bekannt sein. Da dies fast nie der Fall ist, sind sog. Suchhilfen nötig, die 

das WWW strukturieren und somit Informationen zugänglich machen:

Webkataloge

Hierbei handelt es sich um redaktionell 

zusammengestellte Internetadressen, die 

thematisch geordnet in einer Datenbank 

abgelegt werden. 

Suchmaschinen

Suchmaschinen greifen auf eine Datenbank 

von Internetadressen zu, die von einer 

Computersoftware (sog. robots)  erstellt 

wurde. Der Inhalt der erfassten Seiten ist nach 

vorkommenden Wörtern sortiert und wird von 

den Suchmaschinen abgefragt.

Vorgehen: 

Aus den vorgegebenen Oberkategorien (z.B. 

Wirtschaft, Wissenschaft, Unterhaltung...) 

wählt man die passende aus, sucht aus den nun 

angezeigten Unterkategorien ebenfalls eine 

aus (usw.) und gelangt so zu Internetseiten, die 

sich mit dem gesuchten Thema beschäftigen. 

Vorgehen:

In einem Textfeld werden ein oder mehrere 

Begriffe eingegeben und das Programm sucht  

in seiner Datenbank nach Webseiten, die diese 

Wörter enthalten.

Wie genau die Suchmaschine nach den 

eingegebenen Wörtern sucht und welche 

Suchstrategien möglich sind, kann unter 

http://www.suchfibel.de nachgelesen werden.

Vorteil:

Da der Katalog von Redakteuren erstellt wird, 

erfüllt jede Seite bestimmte inhaltliche 

Anforderungen.

Nachteil: 

Geringe Anzahl von Internetseiten im Such-

ergebnis, da diese “von Hand” ausgewertet 

und eingeordnet werden .

Vorteil:

Große Anzahl von Internetseiten im Such-

ergebnis, da die Suchrobots ununterbrochen 

das WWW durchsuchen und so große Daten-

banken erstellen.

Nachteil:

Die Qualität der Internetseiten wird  nicht 

überprüft.

http://www.web.de

http://www.yahoo.com

http://www.dino-online.de

http://www.google.de

http://www.altavista.de

http://www.northernlight.com
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Newsgruppen:

Hierbei handelt es sich um öffentliche Foren, in denen Teilnehmer aus aller Welt über jedes beliebige 

Thema diskutieren können. Um Informationen zu erhalten, kann eine Frage in einem dieser Foren 

gestellt, oder die laufende Diskussion verfolgt Es existieren auch Archive dieser 

Newsgruppen, in denen stattgefundene Diskussionen, Fragen und Antworten nachgelesen werden 

können (http://groups.google.com).

 werden.

Fragen per E-mail:

Grundsätzlich ist es möglich, direkt über E-mail Kontakt 

zu Fachleuten herzustellen. Die, die ihr Wissen im 

Internet veröffentlichen, sind auch oft bereit, Fragen zu 

beantworten und Informationen weiterzugeben. 

Benötigt wird hierzu nur ihre Mailadresse, die meist bei 

den jeweiligen Veröffentlichungen im Internet zu finden 

ist.

Wer selber bereit ist Fragen zu beantworten, findet bei 

http://www.wer-weiss-was.de “Experten” zu vielen 

Fachgebieten.

Abonnieren von 

Mailinglisten:

Beim Abonnieren einer Mailingliste 

wird die eigene E-mail-Adresse in 

einen Verteiler aufgenommen. Wird 

an diesen Verteiler nun eine E-mail 

geschickt, so erreicht diese alle 

eingetragenen Teilnehmer.

Sie eignet sich somit zum einfachen 

Austausch zwischen allen am Ver-

teiler beteiligten Personen

Meistens wird dieses Prinzip jedoch 

zur einseitigen Weitergabe von 

Informationen (sog. Newsletter) 

genutzt, wie es viele Forschungs-

stellen und wissenschaftlichen 

Einrichtungen anbieten.

Eine Auswahl an  Mail

inglisten 

findet sich unter:

- http://www.kbx7.de

- http://www.mailinglisten.de

weitere auf dem WWW basierende Informationsquellen im Internet:

kostenpflichtige Datenbanken:

Diese Informationsquellen wurden für professionelle Anwendungen konzipiert. Vor Inanspruchnahme 

des Angebotes sollte man sich daher gut informieren, welches Ergebnis und welche Kosten zu erwarten 

sind, damit es nicht zu teuren Überraschungen kommt. Neben den kostenpflichtigen gibt es auch 

kostenfreie Informationen: so wird meist ein Teil der Daten frei zugänglich gemacht oder eine 

Proberecherche erlaubt, um einen Einblick in Umfang und Aufbereitung der Daten geben zu können.

weiterführende Anleit

ung: http://www.stbib-koeln.de/profi/kostenpflichtige_db.htm

Sammlungen kostenpflichtiger und kostenfreier Datenbanken:

http://www.bsz-bw.de/links/lexika.html       

http://www.biblint.de/nachschlagewerke.html

http://www.internet-datenbanken.de

Literaturrecherche in Bibliotheken:

weitere Bibliotheken und Verbünde: http://www.fh-nuernberg.de/bibliothek/katdfgbib.html

http://www.hbz-nrw.de

Viele Bibliotheken haben ihre Buch- und Zeitschriftenbestände in Datenbanken erfasst und erlauben, 

in diesen online zu recherchieren.

Bibliotheken der RWTH Aachen: http://www.bth.rwth-aachen.de/kataloge.html 
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